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Holger Alich

Sie haben das Unheil kommen
sehen: Just am Tag der General-
versammlung erschien im
«Blick» ein Doppelinterviewvon
UBS-Präsident Axel Weber und
Bank-Chef Sergio Ermotti, in
dem beide die drohende Ableh-
nung derDecharge ankündigten.
Um 14.01 Uhr flackerte das Vo-
tumdann auf demBildschirm in
der Basler St.-Jakobs-Halle: Nur
41,7 Prozent der Aktionäre
stimmten für die Entlastung.

Eine herbe Klatsche. Zuletzt
verweigerten die Aktionäre der
Bankführung 2010 für das Kri-
senjahr 2007 die Entlastung.We-
ber zeigte sich dennoch unge-
rührt. «Ich interpretiere Ihren
Entscheid so, dass Ihnen die Un-
sicherheiten in Bezug auf den
noch offenen Gerichtsfall in
Frankreich Sorgen bereiten und
Sie sich alle rechtlichenMöglich-
keiten offenhalten wollen», las
er eine vorbereitete Erklärung
vomBlatt. Doch es sei richtig ge-
wesen, es in Frankreich auf einen
Prozess ankommen zu lassen.

Unsicherheit umRechtsstreit
Auch Ermotti wollte in dem Vo-
tum kein Misstrauensvotum er-
kennen: «Das scheint mir nicht
so zu sein, denn alle anderen
Traktanden wurden mit deutli-
cher Mehrheit angenommen»,
sagte er dieser Zeitung nach der
Generalversammlung. Tatsäch-
lich stimmten dieAktionäre dem
Vergütungsbericht zu.AuchWe-
ber wurde mit gut 92 Prozent
wiedergewählt.

Auslöser für dieVerweigerung
der Decharge war die Unsicher-
heit um den Rechtsstreit in
Frankreich.Die französische Jus-
tiz wirft der UBS vor, dass
SchweizerBerater illegal Kunden
auf französischem Grund ange-
worben hätten, um Gelder in
der Schweiz vor dem Fiskus zu
verstecken.

Laut UBS-Chefjurist Markus
Diethelm war es diesmal nicht
möglich, den Streit mit einem
Vergleich aus derWelt zu schaf-
fen. Auf der Generalversamm-
lung dementierte er Medienbe-
richte, dass ein Vergleich über
1,1 Milliarden Euro möglich ge-
wesen wäre. Im Februar wurde
die UBS dann in Paris zu einer
Busse plus Schadenersatz von
insgesamt 4,5 Milliarden Euro
verurteilt. Die UBS ficht das
Urteil an.

Einflussreiche US-Stimm-
rechtsberaterwie ISS oder Glass
Lewis zweifeln aber an der Stra-
tegie, es auf einen Prozess an-

kommen zu lassen. Glass Lewis
empfahl daher den UBS-Aktio-
nären, sich bei der Decharge zu
enthalten. ISS hatte die Ableh-
nung empfohlen. Gerade Profi-
Investoren wie Fonds folgen oft
ihren Empfehlungen.

Haftungsklagemöglich
Welche Folgen hat dieNicht-Ent-
lastung nun für die Bankfüh-
rung? «DieVerweigerung erlaubt
Aktionären, in den kommenden
sechsMonaten Schaden,welchen
die Gesellschaft durch eine
Pflichtverletzung erlitten hat,vor
Gericht geltend zu machen», er-
klärt ChristophD. Studer,Anwalt
der Kanzlei Probst Partner AG.
«Dazu ist nötig, dass die Kläger
wissen, welche bereits bekann-
ten beziehungsweise erkenn
baren Tatsachen oder Handlun-
gen zu diesem Schaden geführt
haben.»

Das heisst: Aktionäre können
nun eine Haftungsklage gegen
die Bankführung anstrengen,
wenn sie davon überzeugt sind,
dass die Bankführung eine
Pflichtverletzung dadurch be-
gangen hat, dass sie es in Frank-
reich auf einen Prozess haben
ankommen lassen. Doch die
Chancen für solch eine Klage
scheinen gering. So sagt Anwalt
Studer: «Die grosse Herausfor-
derung für potenzielle Kläger be-
steht darin, eine Pflichtverlet-
zung gerichtsfest zu belegen.»

Auch ChristopheVolonté, Ex-
perte für gute Unternehmens-
führung bei Inrate, sieht inmög-
lichen Klagen nurwenig Erfolgs-
chancen. «Ein Verwaltungsrat
muss schon fast grob fahrlässig
handeln, damit er belangt wer-
den kann», meint er. Der Fall
Swissair zeige,wie schwer es ist,

die Unternehmensführung für
Fehler haftbar zu machen.

Die Glarner Kantonalbank
versucht seit Jahren, von frühe-
ren Bankräten und Geschäfts
leitungsmitgliedern sowie der
Revisionsstelle einen Teil des
Schadens einer gescheiterten Ex-
pansionsstrategie und einer la-
schen Kreditpolitik zurückzuho-
len. Sie führte 2008 zu einemAb-
schreibervon rund 100Millionen
Franken. 2015 erhielt die Bank
vomKantonsgericht einen Scha-
denersatz von 16Millionen Fran-
ken zugesprochen. Das Oberge-
richt wies das Urteil aber kürz-
lich an die Vorinstanz zurück.
Auch die neue Raiffeisen-Füh-
rung prüft derzeit, ob sie gegen
Ex-Bank-Chef Pierin Vincenz
noch Schadenersatzklagen ein-
reichen kann,weil die BankMil-

lionen auf Engagements derÄra
Vincenz abschreiben musste.

Doch ganz sicher können sich
Weber, Ermotti und Co. nicht
sein. «Eine Klage gegen die Bank-
führung ist auch nach den kom-
menden sechsMonatenmöglich,
nämlich in dem Fall, dass neue
Erkenntnisse zur Pflichtverlet-
zungbekanntwerden», soAnwalt
Studer. Erfahren die Aktionäre
wichtigeNeuigkeiten zumFrank-
reich-Fall,welche eine Pflichtver-
letzung der Bankführung bele-
gen, ist eine Klage auch nachAb-
lauf der Frist denkbar.

Die UBS-Führung will von
einer allfälligen Pflichtverlet-
zung mit Blick auf den Frank-
reich-Fall nichts wissen: «Wir
haben alles getan, was im Inter-
esse der Aktionäre ist», sagt
Bank-Chef Ermotti.

UBS-Führung hält trotz Schelte
an ihrer Prozess-Strategie fest
Rechtsstreit An der Generalversammlung verweigern Aktionäre wegen der Milliardenstrafe in Frankreich die
Decharge und halten sich Klage-Optionen offen. Doch Juristen sind skeptisch, ob diese Erfolg haben könnten.

«Alle anderen Traktanden wurden mit deutlicher Mehrheit angenommen»: UBS-Chef Sergio Ermotti relativiert. Foto: Arnd Wiegmann (Reuters)

Swisscom schwächelt
in der Schweiz
Telecom Die Swisscom weist für
das Startquartal 2019 einen
0,9 Prozent tieferen Umsatz von
2,86Milliarden Franken aus.Der
operative Gewinn (Ebitda) nahm
hingegen um 5,8 Prozent auf
1,12Milliarden zu.Das Unterneh-
men erodiert in der Schweiz und
wächst in Italien. Hierzulande
sank der Umsatz um 1,9 Prozent
auf 2,16Milliarden Franken,was
mit anhaltendem Preisdruck in
verschiedenen Segmenten und
demRückgang der Festnetztele-
fonie erklärt wird. (sda)

LafargeHolcim steigt
aus Asienmärkten aus
Zement Der Weltmarktführer im
Zementbusiness verkauft seine
Firmenanteile in Malaysia und
Singapur. Den Wert der Unter-
nehmenbezifferte LafargeHolcim
auf umgerechnet rund 68Millio-
nen Franken. Mit dem Verkaufs-
erlös will der Konzern die Ver-
schuldung abbauen. (red)

Valiant Bank
mit höheremGewinn
Banken Die überregional tätige
Valiant Bank steigerte im ersten
Quartal den Reingewinn um
8,7 Prozent auf 28,2 Millionen
Franken. Im Zinsengeschäft
konnte Valiant den Bruttoerfolg
um 2,5 Prozent auf 76,8 Millio-
nen Franken erhöhen. Die Zins-
marge konnte trotz neuer Tief-
stände der Hypothekarzinsen
mit 1,11 Prozent praktisch auf
demNiveau desVorjahres gehal-
ten werden. (sda)

Trumps zweiter
Fed-Kandidat verzichtet
USA Steve Moore, der wegen
sexistischer Äusserungen in die
Kritik gerateneWunschkandidat
vonUS-Präsident DonaldTrump
für einen Direktorenposten der
US-Notenbank, zieht sich zu-
rück.AuchTrumpsWunschkan-
didat für den zweiten vakanten
Direktorenposten im siebenköp-
figen Führungsgremiumder Fed
hatte sich zurückgezogen.Trump
hatte seinen Wahlkampf-Spen-
densammlerHerman Cain favo-
risiert. Die Nominierung eines
persönlichen Freunds des Präsi-
denten wäre brisant gewesen,
auchweil Trump offen undmas-
siv die Zinspolitik der politisch
unabhängigen Notenbank wie-
derholt kritisiert hat. (Reuters)

Nachrichten

Börse

Geberit N +7.4%
Alcon N +2.2%
LafargeHolcim N +0.6%

Die Besten

Swatch Group I -2.7%
SGS N -1.5%
Adecco N -1.2%

Die Schlechtesten

Ø
SMI
9746 Punkte

-0.2%

Euro in Franken 1.139 -0.08%
Dollar in Franken 1.019 0.48%
Euro in Dollar 1.118 -0.57%
GB-Pfund in Franken 1.328 0.09%
Öl (Nordsee Brent) in Dollar 70.40 -1.8%
Gold (Unze) in Dollar 1270.20 -1.1%
Silber (Unze) in Dollar 14.56 -0.8%

Dow Jones Ind.
26 307 Punkte

-0.5%
Nasdaq Comp.
8036 Punkte

-0.2%

UBS-Aktie unter Druck
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Die Niederlage auf der Aktio-
närsversammlung bringt dem
UBS-Führungsduo Axel Weber
und Sergio Ermotti primär ein
Imagedebakel und weniger
handfeste rechtliche Risiken
ein. AusgerechnetWeber und
Ermotti, welche sich stets
rühmen, die Bank von Altlasten
wie den Vorwürfen der Zins-
manipulationen befreit zu
haben, kassieren die erste
Decharge-Verweigerung seit
der Ära Ospel.

Aktionärsklagen dürfte das
Votum dennoch kaum nach
sich ziehen. Zum einen wird
der Rechtsstreit in Frankreich

noch Jahre dauern. Erst dann
ist klar, wie teuer es für die
Bank und ihre Aktionäre wird,
dass die UBS-Führung es im
Streit um Beihilfe zu Steuer-
hinterziehung auf einen Pro-
zess hat ankommen lassen.
Zum Zweiten müsste ein Ge-
richt zum Urteil kommen, dass
das Eingehen dieses Prozess
risikos eine unverantwortliche
Pflichtverletzung darstellt. Das
ist eine hohe Hürde.

Dennoch ist das Votum ein
Warnschuss: Die Aktionäre sind
offenbar nicht von der Prozess-
strategie überzeugt. Und in den
USAwagt die Bankführung im

Streit um Schadenersatz wegen
des Verkaufs von Ramschhypo-
theken gleich den nächsten
Prozess. Sollte auch dieser in
erster Instanz verloren gehen,
dürfte der Druck auf die UBS-
Führung nochmals steigen.

Bis der Fall in Frankreich
entschieden ist, sindWeber
und Ermotti nicht mehr im
Amt. Diese Aussicht wird ihre
Bilanz trüben. Auch wenn es
derzeit zu früh ist, zu urteilen,
dass die Bank um jeden Preis in
Frankreich einen Vergleich
hätte erzielen müssen.
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Fleck auf dem Bild der Aufräumer
Kommentar

«Wir haben
alles getan,
was im Interesse
der Aktionäre ist.»

Sergio Ermotti
UBS-Chef
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